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lichen Propaganda; sie bemühen sich, das In-
resse für die Fonds wach zu halten und das

[Wohlwollen für die Stiftungen in der Bevölkerung
isu fördern. Und die Besultate sind zum Teil sehr
erfreuliche. Der Tätigkeit der Kommissionen ist
es wohl zu danken, wenn sich die Fondsvermögen,
wie aus der Tabelle ersichtlich, in einer Periode
von 13 Jahren (1901/1914) um 2873/*4 % (Thurgau),
177% (Appenzell A.-Rh.), 162% (Bern), des

Vermögens pro Ende 1901 mehrten, während dagegen
vom Staate verwaltete Fonds im gleichen
Zeitraum nur einen Vermögenszuwachs von 47y*'%
(Nidwaiden), 581/* % (Basel-Stadt), 591/* % (Thurgau),

601/! % (Luzern) etc. aufweisen.
Aber keine Regel ohne Ausnahme. Der Genfer

Winkelriedfonds, obschon von einer Kommission
verwaltet, wuchs nur um Ô81/,! %, wogegen die
vom Staate verwalteten Fonds von Solothurn,
Schwyz und Schaffhausen um 1587«, 1381/* und
IO373 % geäufnet wurden. Die Ursache bilden
hier jährliche Staatsbeiträge und außergewöhnliche
Zuwendungen, wie weiter hinten näher erörtert
werden soll. Bei Schwyz mag es dadurch begründet
werden, daß einzelne verhältnismäßig kleine
Schenkungen schon einen nennenswerten Prozentsatz

des kleinen Vermögens ausmachen.
(Schluß folgt.)

Gute Gedanken
enthält ein kleines Büchlein, das in diesen ernsten
Zeiten namentlich unseren Unteroffizieren treffliche
Dienste leisten dürfte, in der Einleitung — ich meine
das bei Orell Füßli in Zürich erschienene Heftchen
„Der Patrouilleur. Ein Leitfaden für Unteroffiziere

und Soldaten von Emil A. Grob, Gefr. IV/68",
das Oberst Reiser in der Einführung als fleißige
Arbeit lobt und das in einem ausgeführten Beispiel
wirklich alles enthält, was der Führer kleiner
Patrouillen wissen muß. -Grob schreibt:

Man glaubt in der Regel nicht, liebe Kameraden,
wie wichtig die Sache des Patrouilleurs ist. Es gibt
viele, die sich gerne „auf Patrouillen'" melden, weil
man dabei „abschlipfen" kann; sie machen sog.
Mostpatrouillen. Ich kenne diese aus Erfahrung,
denn als kaum gebackener Rekrut hatte ich noch
nicht den Mut, meinem Unteroffizier zu sagen, ich
mache nicht mit bei dem nächtlichen Einkehrhalten
in Bauernhäusern. Da sitzt man denn gemütlich

eine Stunde, warm und heimlich, läßt sich von den
biederen Leuten, die man erst noch aus dem Schlafe
poltert, Kaffee kochen und Eier braten, trinkt mit
Vorliebe etwas „Fusel*', weil dieser „wärmt und
stärkt", und verzieht sich dann wieder. Draußen
im Freien fragt man einen zufällig des Weges
kommenden Schlachtenbummler, ob er nirgends
etwas gesehen habe in jenem Dorf oder in jenem
Wald. Der Gefragte weiß immer etwas, ihr könnt
sicher sein; aber was er weiß, ist ein Märchen, oder
aber er weiß mit geheimnisvoller Miene auch nichts.
Das Märchen aber wird zurecht geschmiedet,
ausgeschmückt und dann dem verantwortungsvollen
Offizier als bare Münze angelogen. Zum Glück
glaubt er es aber nicht immer. Ein seiner Aufgabe
vollbewußter Offizier wird nie ein Märchen glauben,
weil er immer ziemlich genau weiß, was davon möglich

ist und was nicht. Er kann an Hand seiner
Karte ganz genau die Distanzen und die Beschaffenheit

des Geländes feststellen, und da er vermutlich
auch weiß, wo das Hauptkontingent des Feindes
sich aufhält, kann er auch ermessen, ob es für
denselben von besonderer Wichtigkeit wäre, diese oder
jene Stellung zu besetzen. Und so wird er der
Patrouille ihre Aufgabe ganz genau fixieren und
demgemäß auch berechnen können, auf welche
Schwierigkeiten sie stoßen dürfte. Wenn ein Kommando
eine Patrouille aussendet, so will es meistens über
eine seiner Vermutungen die Wahrheit wissen. Mau
darf dem Feinde zutrauen, daß er sich taktisch ebenso

zu verhalten weiß wie die eigenen Truppen, und
daß er nicht Bewegungen ausführen wird, die sinnlos

sind. Dies besonders nicht im Aufstellen von
Vorposten, von denen die „Mostpatrouillen" immer
einige Dutzend gesehen haben wollen. Es gibt eine
Taktik, bei der man von der einen Aufstellung auf
die andere schließen kann. Verstöße gegen sie sind
in der Geschichte des Kriegswesens schon schwer
gebüßt worden.

Ihr versteht mich aber, liebe Kameraden, was ich
sagen will: Spielt niemals den Drückeberger, wenn
ihr Patrouilleure seid. Da ist jeder einzelne von euch
vielleicht so wichtig wie eine ganze Kompagnie, weil
das Wohl und Wehe ganzer großer Einheiten auf
einem einzigen von euch beruhen kann. Seid
ehrgeizig als Patrouilleure, ehrgeizig wie der Teufel.
Die Sache ist ernst, denn eines Tages ist dein Feind
nicht einer deiner Waffenbrüder mit weißer Feinds-

IGEBR.UNCKE
1 ZUERICH |

PFEP0E5TALLUMGEM
GE5CMÌPPKAMMER-
EIMRICHTUMGEh.El

M BauerSKI SKI

FreiBStraOe FreiesfraDea e

Militärdienst Unterkleider
Waden Wasserdichte Westen Lismer
binden

I
Bi

:: Prompte tadellose Lieferung ::
Stickereien in feinster Ausführung
:: :: Anerkannt flottester Sitz :: ::
:: Salonsäbel wieder vorrätig ::

BERN A. KNOLL ZÜRICH
Bahnhofplatz vorm. Mohr & Speyer Löwenplatz

Offiziers-Armband-Uhren
enthält in reicher Auswahl unser neuer Katalog.
Verlangen Sie solchen gratis und franko. Besonders
vorteilhaft No. 18500. Remontoir, Anker, 15 Rubis,
garantiertes Werk mit Schweinsleder-Bracelet. Nickel
Fr. 21.50. Kontroll. Silber Fr. 27. -. Mit Radium-

Zahlen und -Zeigern Fr. 30.50 und Fr. 36.—.
E. Leicht-Mayer Sk Co., Luzern, Kurplatz No. 29.



— 492 —

binde, er schießt scharf und geht auf deine
Vernichtung aus oder auf das wertvollere für ihn, auf
deine Gefangennahme.

Beidem zu entgehen, mußt du dich als
Patrouilleur üben, drillen, ausbilden. Das ist nicht
so einfach wie es scheint. Es kommt nicht darauf
im, etwas zu erleben, um nachher großtuerisch den
Kameraden Anekdoten erzählen zu können, sondern
es kommt darauf an, zu erfüllen und wahr zu
sein, auch dann wahr zu sein, wenn du gar nichts
erfüllt hast. Du mußt nichts vortäuschen wollen,
dein Offizier wird deine Wahrheit, auch wenn sie
ihm nichts nützt, mehr ehren als deine Lüge, die
ihn verderben kann.

Was ist das Wichtigste an dir als Patrouilleur?
Dein Wille, dein eiserner Wille! Wenn irgend ein
anderes Moment, eine Rücksicht deinen Willen
schwächt, dann hast du die Pflicht, deinem Führer
zu sagen, daß du für eine wichtige Aufgabe, die er
dir zuweisen will, nicht taugst, selbst auf die Gefahr
hin, daß du getadelt wirst. Das schadet nicht viel,
aber es schadet, wenn dein Vorgesetzter dir eine
Aufgabe gibt, und du, statt sie zu lösen, dich
verkriechst. Im letztein Falle tadelt dich dein
schlechtes Gewissen, und das ist schlimmer.

Hand in Hand mit deinem Willen geht der
Gehorsam. Der Gehorsam leistet Wunder, das wird
man dir im Wehrkleide nicht sagen müssen. Er ist
die Grundlage, auf der der ganze Erfolg ruht; oder
beides ineinandergeflochten: dein Wille zum
Gehorsam. An einem Befehl kann nicht geklügelt
werden, aber (ragen mußt du, bis dir der Befehl
ganz klar ist.

Der Schluß klingt aus in eine begeisterte
Lobpreisung des Patrouilleurs: Patrouilleur sein ist ein
freudiger Dienst, weil er die letzte Kraft des
Mannes braucht. Er ist schwer, aber alles schwere
ist schön. Und wir geben unserem Vaterlande gerne
die letzte Kraft, wenn wir ihm damit dienen

Das sind gute Gedanken, die wert sind, festgehalten

zu werden. H. M.
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